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Hundsalz, A./Kiug, H.-P./Schilling, H. (Hrsg) (1995):
Beratung für Jugendliche. Lebenswclten, Problemfelder,
Beratungskonzepte. Weinheim: Juventa; 320 Seiten,
DM40,-.
Die Bundeskonferenz, fur Erziehungsberatung veröffentlicht in
dem vorliegenden Sammelband Beitrage ihres Kongresses 1994
mit dem Fhema „Risiko Jugend" Die Lebenswelt der Jugendli¬
chen in Ost- und Westdeutschland, ihre Probleme und mögliche
Losungen werden in vielfaltigen Sichtweisen geschildert und zu¬
sätzlich in einen gesamtgesellschaftlichen Rahmen gestellt. Somit
geht das Buch weit uber die üblichen Angebote zu diesem Ihema
hinaus.
Der erste Teil ist überschrieben mit „Zwischen Familie und
Gesellschaft". Bauriidi berichtet aus analytischer Sicht „Von der
Schwierigkeit, erwachsen z.u werden" Ts gibt eine gegenseitige
psychische Abhängigkeit von Eltern und Kindern, dcien Ambiva¬
lenz wahrgenommen werden muß, damit alle Beteiligten sich
voneinander losen können So ist die Pubertät eine Chance,
neuartige befriedigende Beziehungen aufbauen zu können.
Hurriinunn beleuchtet die „Lebensphase Jugend" aus sozio¬
logischer Sicht. Durch die gesellschaftlichen Veränderungen leben
Jugendliche vermehrt in der Spannung zwischen Selbstbestim¬
mung (z.B. im Bereich des Konsums) und Abhängigkeit (z B
soziookonomisch). Andererseits haben sie die Chance, eine eige¬
ne Ich-Identitat zu entwickeln. Da die Gesellschaft insgesamt
weniger stabil ist und Kinder und Jugendliche weniger Anerken¬
nung und Zuwendung erhalten, besteht ein erhöhter Beratungsbe¬
darf, der allerdings nur erfüllt werden kann, wenn sich Bera¬
tungsstellen auf die Bedürfnisse von Jugendlichen gezielt einstel¬
len können. Dem schließt sich auch Hvuniger an, der das
Jugendhilfesystem kritisch beleuchtet und unter anderem fordert,
daß sich rrziehungsberatungsstellen auch einklinken in die poli¬
tischen Debatten uber Jugendliche, deren Rechte vertreten und
mitarbeiten am Aufbau von lebenswerten Umfeldern.
Im zweiten Teil des Buches geht es um lebenswclten und
Problemfelder Jugendlicher Hier wird deutlich, daß es eine ein¬
heitliche „Gruppe der Jugendlichen" nicht gibt und es zu differen¬
zieren gilt. Hhiiger zeigt auf, daß die „Weibliche Sozialisation
in der geschlechtshierarchischen Gesellschaft" immer noch zu
Benachteiligungen von Madchen und Trauen fuhrt und gerade
erwachsene Frauen ihr eigenes, nicht bearbeitetes I rauenbild dei
Anpassung an Madchen weitergeben, so daß I r.uien- und Mad¬
chenprojekte wichtig sind und ausgebaut werden sollten
Line Untersuchung zur Lage der Jugendlichen in Ostdeutsch¬
land stellen St^rki und Stvrki vor. \ltere Jugendliche haben
mehr mit der Vergangenheitsbewaltigung zu tun als jüngere, die
den Umbruch nicht so bewußt wahrgenommen haben. Tur alle hat
es eine starke Wertever.inderung gegeben. Wichtig sind ihnen
Gesundheit, familiäre und Partnerbeziehungcn und vor allem,
einen Arbeitsplatz zu finden, wahrend politisches I ngagement
aufgrund eines Gefühls der Machtlosigkeit ganz hinten auf der
Liste rangiert.
PyPASTirvNOL führte ein Projekt durch uber die Ablösung von
Jugendlichen von ihren Litern und umgekehrt. Fs zeigte sich, daß
die Kinder nach einem Auszug zufriedener waren mit der Bezie¬
hung zu ihren Eltern, die partnerschattlicher wurde Kinder, die
zu Hause blieben, oft aus ökonomischen Gründen, berichteten
uber mehr Konflikte mit ihren 1 Item lur die Litern gilt, daß
einige schon am .,emptv-nest-Syndrom" leiden, die Mehizahl
jedoch die neuen Freiheiten für die Partnerschaft und sich per¬
sonlich schätzen Hier reagieren Mutter starker als Vater. Die
größten Bedenken haben I kern, denen der Auszug noch bevor¬
steht Wie eine Gruppe arbeiten kann, die Jugendlichen die Mög¬
lichkeit gibt, mit dem „Erleben von Tiennung und Scheidung'
umzugehen, stellt Thom vor
Pikovisky und Hoier befassen sich mit der „Strcitkultur von
und mit Jugendlichen" Diese kann am besten gefordeit werden
durch Interaktionen mit Bezugspersonen. Im Gesprach mit I Item
kann gelernt werden, fair zu argumentieren, wahrend im Dialog
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mit Gleichaltrigen gelernt werden kann, Konflikte auszutragen,
ohne die Beziehung zu belasten
Mit der Jugendsexuahtat beschäftigen sich Starke und Weller
Jugendliche gehen in Deutschland früh feste Beziehungen ein, die
von emotionalen Bindungen geprägt sind und schnell zu sexuellen
Kontakten fuhren Insgesamt ist eine Renaissance der romanti¬
schen Liebe zu beobachten
Um Madchen und Jungen helfen zu können, die sexueller
Gewalt ausgesetzt sind, fordert Bartels eine Zusammenarbeit
aller zustandigen Institutionen In einer Therapie müssen Selbst-
weit und Selbstvertrauen (wreder)aufgebaut werden Um dres
auch präventiv durchzufuhren, ist parteiliche Arbeit von Frauen
mit Madchen notig
Wie „psychotische Erkrankungen bei jungen Menschen" er¬
kannt werden und wie Beratungsstellen damit umgehen können,
schildert Niemeyer Besonders herausgehoben sei der Artikel von
Pilz uber „Gewalt im, durch und um den Sport", da dieser
Bereich selten aufgegriffen wird, Sport fur viele Jugendliche aber
eine große Rolle spielt Deutlich wird, daß in den Vereinen, um
zu siegen das Prinzip der Fairneß hmtan gestellt wrrd Da Image¬
pflege im Sport eine große Rolle spielt, mußte dieses Problem
offensiv angegangen werden und die Institutionen in die Verant¬
wortung genommen weiden
Den letzten Teil des Buches bilden Ausfuhrungen uber ver¬
schiedene Beratungskonzepte Grunwald, Meckler und Weber
beschreiben, wie es Jugendlichen erleichtert werden kann, sich in
einer Beratungsstelle anzumelden und betonen die Rolle der Se¬
kretärin Haupt und Thiemann befassen srch ebenfalls damit, wie
fur Jugendliche Schwellen abgebaut werden können und berichten
von einer Einrichtung, in der sich die Jugendlichen auch ohne
Probleme aufhalten können, um Kontakt aufzunehmen Darüber
hinaus bietet ein Projekt in Mainz, geschildert von Gerth, Ju
gendlichen in der Berufsfindungsphase offene Treffs und Bil-
dungsseminare an Ihr Trainingsprogramm fur Jugendliche zur
Forderung von Arberts- und Sozralverhalten stellen Petermann
und Petermann vor Klein Allermann und Kracke fordern eine
Kooperation von Schule und Familie, deren produktives Zusam¬
menwirken von Beratungsstellen unterstutzt werden kann Fami-
henklima und Erziehungsstil der Eltern wirken sich stark auf die
Leistungsbereitschaft der Kinder aus Hier sind Beratungsstellen
gefordert, positiv zu unterstutzen und auch soziale Ungerechtig¬
keiten zu vermindern
Durch die vielen verschiedenen Aspekte, die frei von Mythen,
vielmehr gestutzt auf Theorien und empirische Daten dargestellt
werden, ist dieses Buch wertvoll fur alle, die mit Jugendlichen zu
tun haben, Hintergrunde verstehen wollen und auch fur die, die
bereit sind, fur Jugendliche einzustehen und fur sie und mit ihnen
gesellschaftspolitisch zu arbeiten
Charlotte v Bulow-Faerber, Ilsede
Schulte, D (1995)- Therapieplanung Bern: Huber;
341 Seiten, DM48,-
Der Autor beschäftigt sich seit Jahrzehnten mit der Entwick¬
lung und Anwendung einer praxisnahen Problemanalyse, und er
gilt als anerkannter Wissenschaftler im verhaltenstherapeutischen
Bereich In das Buch fließen sowohl die Ergebnisse Schultes
eigener Erfahrungen und Forschungen als auch der aktuelle Stand
der empirischen Therapieforschung ein
Das Buch gliedert sich in drei Teile Zunächst werden in sechs
Kapiteln die theoretischen Grundlagen dargelegt Uber Stufen des
Versorgungsnetzes sowie institutionelle Bedingungen fuhrt der
Weg des Klienten zum Therapeuten, wobei die unterschiedlichen
Schwierigkeiten und Voraussetzungen ebenso differenziert wie
anschaulich erläutert werden (psychische Störungen, Thera¬
piemotivation, Basisverhalten) Auf selten des Therapeuten be¬
steht ein Anderungswissen in Form von Methodenregeln und
Therapietheonen, die die Wirkungsweise der Methoden erklaren
Der Therapeut hat verschiedene Indikationsprufungen vorzuneh¬
men, wobei Schulte die Indikationsentscheidungen verschiedener
Schulen darstellt Nach der Zuordnung der therapeutischen Me¬
thoden zu den Problemen des Klienten wird der konkrete Ablauf
geplant und umgesetzt Diese Schritte bedeuten fur Schulte die
Therapieplanung
Kernpunkt bildet Schultes duales Basismodell des therapeuti¬
schen Prozesses, welches einen Beitrag zur Methodenintegration
verschiedener Schulrichtungen leisten soll Zwei gleichberechtigte
Aufgaben hat der Therapeut zu erledigen erstens, die Gestaltung
der therapeutischen Beziehung, um das Basisverhalten des Patien¬
ten zu fordern, und zweitens die Durchfuhrung spezieller thera¬
peutischer Methoden zur Veränderung der Verhaltens¬
auffalligkeiten des Patienten Wie der Therapeut einerseits die
gunstigen Voraussetzungen schaffen soll, wird anhand von Bezie¬
hungsregeln verdeutlicht
Schulte nennt bei Störungen des therapeutischen Prozesses
die Analysen des Prozesses, der Motivation sowie der Beziehung,
Indikationskntenen werden gegenübergestellt (Krankheitsursa¬
che, Zielbezogenheit, Therapievoraussetzungen) und das Prinzip
der Indikationsentscheidung ausgeführt und begründet In der
Problemanalyse, bestehend aus den Komponenten Problemstruk-
turrerung und Bedmgungsanalyse, sucht der Therapeut nach
lercht handhabbaren Fallkonzeptronen
Dre aktuelle Frage „Standardtsrerung versus Indrvidualrsrerung"
wird von Schulte diskutiert und er plädiert überzeugend fur eine
inhaltliche und formale Standardisierung des Vorgehens, um auf
Forschungswissen (storungsspezifisches Bedingungs- und Ande¬
rungswissen) zurückzugreifen, wobei die Standardisierung aus-
drucklrch die Planungsebene und nicht die erforderliche Indivi¬
dualisierung und Neukonstruktion in der Realisierung bzw
Durchfuhrung der Therapie betrifft Er plädiert überzeugend fur
die pragmatische Nutzung von Diagnosesystemen
Im zweiten Teil wird das „Schema fur Problemanalyse und
Therapieplanung" anhand der Stufen des diagnostisch-therapeuti¬
schen Prozesses ausgeführt Kernstucke sind neben der Problem-
struktunerung die drei Bedingungsanalysen der Störung, der Mo¬
tivation und der Beziehung, die sich jeweils uber ein eigenes
Kapitel erstrecken, außer den differenzierten Inhalten werden die
erforderlichen Arbeitsschritte genannt So wird z B bei der Sto-
rungsanalyse eine Gliederung in eine allgemeine Storungsanalyse,
in Grundlagen verhaltenstherapeutischer Storungsanalysen, in die
Verhaltensanalyse und in die Kognitionsanalyse untergliedert Auf
andere mögliche „Brillen" wird verwiesen Schließlich werden bei
der Therapieplanung Kriterien fur einen Ablaufplan dargelegt
Im dritten Teil werden fur jede der sechs Angststorungen
differenzierte Beschreibungen und Storungstheonen genannt,
Ausfuhrungen zu Diagnostik und Indikation gegeben sowie The¬
rapiemethoden und Literaturangaben gemacht So erhalt man
einen ebenso wohlgeghedcrten wie komprimiert-aktuellen Über¬
blick
Zur Aufmachung Zahlreiche Schaubilder und Zusammenstel¬
lungen sowie Übersichten erganzen die hohe Struktunertheit des
Buches, was fur den erfahrenen Praktiker entbehrlich ist und
uberstruktunert wirken mag, dem Studierenden jedoch den Ein¬
stieg erleichtert und in jedem Fall fur jeden eine schnelle, über¬
sichtliche Orientierung bietet Das 24seitige Literaturverzeichnis
ist ebenso umfangreich wie auf dem neuesten Stand
Es macht den Wert dieses zwar verhaltenstherapeutisch ge¬
prägten, jedoch einen integrativen Anspruch erhebenden Buches
aus, die unterschiedlichen Ebenen und Komponenten der Interak-
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